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EISENBACH Julia Bernhard ist Illustra-
torin und Comiczeichnerin. Ihre Comics
und Illustrationen erschienen

Im Kreativtreff in Bubenbach
wird Julia Bernhard aus Berlin
als Eisenbachs 20. Dorf-
schreiberin offiziell begrüßt
und vorgestellt. Mit großem
Interesse folgen die Gäste ihrer
besonderen Lesung.

unter anderem im „New Yorker“,
„The Nib“ und im „Stern“. Ihr
Comic-Debüt „Wie gut, dass wir
darüber geredet haben“ wurde
2020 mit dem Max und Moritz-
Preis für das beste deutschspra-
chige Comic-Debüt ausgezeich-
net. Julia Bernhard, geboren
1992, studierte Grafikdesign und
Illustration an der Hochschule
Mainz. Sie lebt und arbeitet in
Berlin.

„Wie gut, dass wir darüber ge-
redet haben“ ist ein Manifest der
leisen Wut, der Lethargie und der
gescheiterten Kommunikation
zwischen gehässiger Oma, liebe-
voll-diarrhöischem Mops, einer
passiv-aggressiven Zimmerpflan-
ze und der Protagonistin. Julia
Bernhard präsentiert darin eine
skurrile Sammlung von alltägli-
chen, beißenden Dialogen und
Monologen über Affären, Bezie-
hungsdramen und Karriere. Aus
diesem Werk begann Julia Bern-
hard vorzutragen und las an-

schließend aus ihrer Anthologie „Gerne
würdest du allen so viel sagen – Unterbro-
chene Gespräche des 20. Jahrhunderts“.

Bernhard präsentierte weiter 16 doku-
mentarische Comicgeschichten. Diese
spannen einen Bogen von den einschnei-
denden Ereignissen des 20. Jahrhunderts
bis hin zu den gegenwärtigen Herausfor-
derungen für die Demokratie.

Die Sammlung, aus der Bernhard las,
unterteilt sich in drei Abschnitte: Zum
einen in die in der Familie überlieferten
persönlichen Geschichten zu Krieg und
Vertreibung, zum anderen gewähren
dort Autoren und Autorinnen Einblicke

in biografische Erlebnisse und schließlich
aktuelle Beobachtungen im Kontext der
Erinnerung. Ein Blick in den Spiegel des
20. Jahrhunderts also. Ihr Großvater
stand dabei im Mittelpunkt der literari-
schen Auseinandersetzung. Heimatver-
triebene, also „Flüchtlinge“, deren Leid
bei der Flucht, die Auseinandersetzung
mit dem Tod lieber Mitmenschen und die
Suche nach einer neuen Heimat erzählte
sie offen und ehrlich, alles bestens re-
cherchiert, hinterließ das bei den Zuhö-
rern Betroffenheit und ernste Mienen.
Wie sich all diese schrecklichen Erlebnis-
se eines Menschen auf dessen Verhalten

auswirken, umschrieb sie bril-
lant. Sie traf den Nerv und ging
dabei auf die gegenwärtigen Dis-
kussionen um Migration ein.

Für die musikalische Umrah-
mung des Abends sorgte das Duo
„Lutgnueg“ (Roland Hensler und
Magnus Cordes-Schmid), von der
Eigenkomposition „Gear Valley“
bis hin zum Song „Don’t care“
von Ed Sheeran reichte das Spekt-
rum.

Julia Bernhard bleibt für drei
Monate in Eisenbach. Sie wird da-
bei an ihrem neuen Buch „Caspar
David“ schreiben. Am 27. Juni
wird sie wieder verabschiedet.

Erstaunt über den guten Be-
such der Veranstaltung zeigte
sich ein Mitbürger, der seinen
Wohnsitz vor zwei Jahren von
Freiburg nach Bubenbach verleg-
te. Er kommentierte den Besuch
mit den Worten: „Das waren ja
zehn Prozent der Bevölkerung,
die die Lesung mitverfolgten.
Man stelle sich diese Zahl in Ber-
lin vor!“

Die Schreiberin trifft den Nerv

Julia Bernhard ist die neue Stipendiatin des För-
derkreises Kreatives Eisenbach. F O T O : G E R T B R I C H T A
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